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die Entscheidung VOIN SpIrıhsmus; die einschlägigen philosophi-
schen eWwelse sind inm olftfenbar unbekannt. Gileichtfalls wird der
psychophysische arallelismus verwor{fen, wenn auch ın sel1ner

den wahren Sinn VOIl SuDstanzeLWas skeptischen Art über
oder Kausalität NIC YallZ sicher Se1InN behauptet.

In dem schr reichen Schriftenverzeichnis ist mMIr unverständ-
lich, daßb 1mM Verzeichnis der allgemeinen Lehrbücher VonNn ren-
tano DIS Ziehen diejenıgen der Neueren katholischen Psychologen
Hagemann, Geyser, Fröbes, Lindworsky) NLC eingereiht Sind,
sondern S1C unier eigener Überschri{ft „Den neuscholastischen an  -

Diese Sonderungpun vertreten  06 gesondert aufgeführt werden.
muß aut den unkundigen eser den Eindruck machen, dab sich
da e1InNe minderwertige OoOrTie VOI Psychologen nH1ande Und
doch STO| selbst iın seinen philosophischen Ansichten dem LLCUL-
scholastischen Standpunkt wesentlich näher als f einem ED-
inghaus, der DParallelıs 1sST und die Seelensubstanz Verwiri{t. D)a-
AA kommt 00| zweiter sachlicher Irrium Von den hler genanntien
Werken behandeln 1Ur ZWeIl, agemann und Geyser, die ph110S0-

Fröbes und Lindworsku verzichten 1n die-phische Psychologie.
SCeIIl Werken grundsätzlich aut die philosophischen rragen und DOe-
handeln die rein experimentelle Psychologie vÖöllig neutral, W1E
schon längst experimentelle Phusik allgemein nmeuiral behandelt
wird, unabhängig VON philosophischen rolgerungen. Die inord-
HNUNG dieser Werke untier die Neuscholastik 1st a1S0 verifehlt.

Allgemein bevorzugt das Buch, W1.C 05 übrigens die Vorrede
ausdrücklich angıbt, das Theoretische, Philosonphische, (1 Leitge-
danken, ethoden; dagegen sind Aie -Betfrachtungsweisen, Wer dasperimentellen Ergebnisse 1Ur schr kurz dargestelli.
eiziere SUC wird deshalb d UlS dem uch wenig Nutzen ziehen

größeren, WeTr neben den Darstellungen der experimentellen
Psychologie e1InNe andere SUC| die gerade die ohilosophischen Z
sammenhänge vertieft. Fröbes

EFArn AK., Riechts- und Staatsphilosophie Qet (1e-
Q CLWW BDUL S80 175 Berlin 1935, Junker
U, Dünnhaupt. L 50)
In ufl War die SC Darstellung der echts- und Staats-

philosophie der Gegenwart 1931 1n den „Philosophiscaen LFOr-
schungsberichten“ erschienen (vgl 2 | 159 1.) DIie
vorliegende Dln ist er diesen Rahmen hinausgewachsen.
N 1e umtfaDßt neben der Auseinandersetzung mI1T cden verschiedenen
Richtungen der Rechtsphilosophie seI1t 1900 eine ausführliche
Darstellung des gegenwärtigen RKingens die „„Metanhysik des
konkreten Geistes  «4 und des völkischen Staatsgedankens und einen

e1l über 35  1e philosophischen Grundlagen der deut-
schen Rechtswissenschaft“‘“ eigenes Denken 2S11MM sich als
objektiver Idealismus, 1n dem Iur die ErTfassung des Rechts- und
Staatsgedankens der Begriff des ‚„Volksgeistes” grundlegend ST
Als 1e1 SPe1INEeSs Neuhegelianismus stellt Test „Wenn WIr
ege anknüpfen, 1st uns N1IC die Richtigkeit e1inzelne2r
Lehren, sondern konkretes Denken, substantielle Dialektik

TunNn W as ege geleistet hat, muß NSeTE e1T iın
ihrer W eise LeU eisten“

Das uch Dietet Eine reiche Übersicht er die Entwicklung
der Rechtsphilosophie der etizien Jahrzehnte und Köommt über
das Berichten hinaus e1iner ständigen Auseinandersetzung,
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die oIt die wesentlichen omente sicher hervorhebt In der
Darstellung der „Naturrechtsphilosophie“ ist der Versuch des OT +
ständnisses anerkennenswert. SCHNe1ide‘) klar das religiös-ethische
Naturrecht VOoO  —_ dem der Aufklärung und erkennt 0S als eulLe noch
gegenwarismächtig 82)
unier vorhandene Schwächen aufTl.

eine Kritik zeigt auch hier mit-
Katholische Philosophie ist

das Denken der eit gebunden iın der philosophischen Erfassung
ihres rbgutfes; das kann ZWar die Unterscheidung
zuknuüpien, die iın der Einleifung benutzt das philosophische
„Selbstverständnis“ beeinträchtigen, aber nicht die Weltanschau-
UuNng und das „Weltverständnis“ innerlich wandeln.

In der Kritik, die verschiedenen Stellen vorbringt, iinden
sich aber auch eigenartige Fehlurteile Die Ablehnung der Ste-
rilisation Minderwertiger rechnet CT „liberalen AÄnschauuagen
(83) Und WeNn die Tre VON einem a  „natürlichen 2C
aul Koalitions- und Streikifreiheit“ als „nalve Verallgemeinerungen

bezeichnetzeitbedingter Änschauungen der arer Epoche“
ist Man SCHon versuc. das schmückende Beiwort „nal  .

WwWenn einmal gebraucht werden soll, Se1iner Auffassung Von
dieser Lehre geben das Naturrecht überhaupt ab

bleibt für ihn eIWAas „Abstrakt-Allgemeines und daher Inhalt-
leere Was aber vorbringt, dieses Urteil recht-
ertigen, zeigt wieder, daß kein volles Verständnis dessen OTI-
rel:| hat, Wäas unier dem Naturrecht eigentlich verstanden SP1N
will sol1l die Tatsache, dal Tötung 1m Kriege, in Notwehr
oder ın Straivollziehung kein Ord ist, die Abstraktheit der Na-
turrechtslehre VOIl der Verwertflichkeit des Mordes beweisen.
Und ebenso soll der Zweikampf mit dem sich ın ihm olien  +  Daren-
den „konkreten  € Ehrbegriff eine Widerlegung „abstrakter Nor-
mierung“ Se1n. weist ausdrücklich den Gedanken ab, der
„Volksgeist“ SCe1 Urc Überzeitliches normiert; N rage Spine
Orm in sich Der Gedanke der „Norm-in-sic d deutet S1IC  her
auf eine richtige Erkenntnis: auch das wahrhaftt begriffene Na-
urrec ist  s keine aDsirakie Normierung, die VONN auben die
„schöpferische Substanz  e: herangebracht wird, ke  ine bloBße ‚„Norm:-
vorstellung , die 1m Ge ensatz stände der Wirklichkeit einer
„konkreten Ordnung  CC 167) So allerdings taßt das aifur-
recht auf;: und ur  < ihn Dbleibt überhaupt die katholische re in
einem vielfältigen Dualismus tecken 86)

In der Rechtsphilosophie, WI1e S1e entwickelt, sind wahre Ein
sichten angelegt, die ihrem Gehalte nach über die jetziıge Ge-
STa seines Philosophierens hinausführen könnten. eiz hat di
Philosophie des Volksgeistes kein Verhältnis vielen w2sent-
lichen Problemen, die S1C katholische Philosophie auch
durch den Begrift des Naturrechts bemuht. Und erade 1052
Probleme iragen die Möglichkeit einem wahrhafit „konkreten“
Denken ın sich. Hartmann


